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Sprüch und Witz
VOM HERDI FRITZ

« Was verstehst du unter
ausgewogener Nahrung7»
«In jeder Hand ein Hamburger »

«JVIir sind e paar Taag im Ruhrgebiet

gsii Das isch allwag die einzig
Gaged, wo eim d Vogel am Morge
mit Hueschte statt mit Jubiliere
wecked »

D a war noch der ostfriesische

Fussballer, der mcht mehr engagiert
wurde Er wollte immer sonntags
semen freien Tag haben

«]\/lin Maa7 Nei, da hat kein

gruene Tuume Die letscht Wuche
isch uus sogar de kunschthch Rase

u-ggange »

Der Nudist zum Polizisten
«Mich können Sie gar mcht verzei-

gen Ich bm so zur Welt gekommen

»

Eine Vierzehnjährige bekam von
ihrem fünfzehnjährigen Schatz em

Ringlem geschenkt Keine Klassen-

kollegin nahm Notiz vom Rang
Schliesslich startete die Vierzehnjährige

einen letzten Versuch und

sagte «Lack, 1 dam Schuelzimmer
isch es grausam heiss, ich mues glaub

mm Rung abzieh »

Ferienort gebucht Em neu
Angekommener zum Hotelier «Was seil

das7 Ich ha doch es Zimmer mit Bad

pschtellt » Der Hotelier «Ich weiss

md, was Sie hand Ires Zimmer isch

doch s Bad »

«Ich kaufe keine Bucher mehr, die

vom Fachhandel als <Buch des Mo-
nats> angepriesen werden Jedesmal
brauche ich sieben Wochen, um es

zu lesen »

Evr
zu ihr «Jetzt wirt de Summer

oppe verbn sn De Noochber hat de

Gartesassel zrugg-proocht, wonem
vertlehnt han »

Schon den Impulsiven beobachtet,
der mit den Fingern isst und mit der
Gabel diskutiert7

CjTesprachsfetzen « momoll, im
groosse ganze bim zfride mit userer

Fluggsellschaft Ich bi scho fasch so

mangisch z Amerika ane gsu wie mis

Gepäck »

Ein russischer Soldat «Meine
Freundin glaubte, ich reise mit ihr
nach Afghamstan, als ich zu ihr sagte,

ich wolle ihr zeigen, wo ich
verwundet worden sei »

«Das Geheimms der Langlebigkeit

ist kein Alkohol, kein Nikotin

»

«Und wie steht's mit Frauen7»

«Frauen müssen sich ebenfalls an
diese Regel halten, wenn sie alt werden

wollen »

E/in Angestellter bittet um eine

Gehaltserhöhung Der Chef
melancholisch «Hoffmgslos Aber ich
chan Ine vilicht imene halbeJohr die

200 Schtutz umegaa, wo Sie mir
fruntlicherwiis pumpet hand »

EXe Tänzerin frustriert zum
Partner m der Disco «So wie Sie den

Lambada tanzen, musste er eher

Lahmbada heissen »

Schon gehört von dem Aktionär,
der an der Aktionarsversammlung
einer Tabakfirma teilnahm und sich

beklagte, dass keine Nichtrauchertische

bereitgestellt worden seien7

Der Gutsituierte zur Gattin
«Unsere Gaste geben mir doch ein
bisschen zu denken Ich fülle unseren

Swimmingpool mit 50000

Litern Wasser, und wenn ich ihn nach

eimger Zeit leere, fliessen 51000 Liter

ab »

Der Schlusspunkt
Über einen Ungehobelten:

Ein Gentleman von der
Ferse bis zur Zehe!

Smart. Wie die Kronen-Zeitung meldet, äusserte sich der österreichische

Gartenbauunternehmer Josef Starkl über die Geschäfte mit dem
Osten so «Ein Ungar ist jemand, der hinter dir durch eine Drehtür geht
und vor dir wieder herauskommt »

Pionierarbeit. Die Kolnische Rundschau zeigt m Zeichnung einen
Kunden am Bankschalter mit der Feststellung «Die neuen Geldscheine
uberstehen sogar den Hauptwaschgang Dafür haben sicher die Schweizer

mit ihren Geldwaschanlagen gesorgt »

Achilles-Verse. Bundesrat Ogi reimte kürzlich öffentlich «Die
Schweiz gibt, was sie kann Sie gibt es aber auf der Bahn » Die Sonntags-

Zeitung sah zwar grosszugig über den nicht einwandfreien Reim «kann»
und «Baaahn» hinweg, streute aber Gerücht, der Magistrat sei «wegen
eines verstauchten Versfusses» m Behandlung

Desinteressiert. Wohlen, Wählerinnen und Wohler sind mcht
immer interessiert, wenn's ums Wohl des Menschen geht Als der Chef
der Sektion Luft beim Kanton Aargau im Wohler Casmo über das Thema

Ozon orientierte, waren laut Badener Tagblatt nur «eine Handvoll
Wählerinnen und Wohler» anwesend Ob soviel Gleichgültigkeit kam,
nach der gleichen Quelle, ein Zyniker aufden Vorschlag «Angesichts der
hohen Ozonbelastung empfiehlt das Bundesamt fur Umweltschutz, nur
noch mit geschlossenen Fenstern Auto zu fahren »

Gemeinsames. Bundesrat Rene Felber aufdie Frage, was er nicht
esse, zum SonntagsBhck «Broccoli» Genau wie Präsident Bush Liebstes
Gericht7 Felber «Besonders Fisch » Ebenfalls wie Bush, dessen rechtes

Ohrläppchen übrigens m der letzten Augustwoche vom Haken an der

Angelschnur semes neben ihm fischenden SohnesJeb durchbohrt wurde

Fliegende Hitzen. In der Suddeutschen Zeitung halt Hermann Un-
terstoger fest «Jedes Volk hat seme fliegenden Hitzen Den Deutschen ist
es aufgesetzt, dass m halbwegs regelmassigen Abstanden Debatten über
die nationalen Symbole wie Wallungen über sie hinweggehen Da wird
dann um Hymnen, Fahnen, Farben und sonstige Versatzstucke aus der
vaterländischen Buhnendekoration mit einer Vehemenz gestritten, dass

die Kampen nachher selbst em bisschen geniert sind »

Spitzfedrig. Nach vierzig Jahren Dabeisein gab der Redaktor und
Allrounder Peter Zimmermann von der NZZ semen Abschiedsabend

Ein Berufskollege erinnerte an eines semer Bonmots im Zusammenhang
mit einem Kabarettisten «Wie alle Komiker hatte er den Drang nach
Höherem Ich sah ihn dann als Lohengrin - der Schwan war besser »

Kein Eigenlob. Rudi Carrell in Horzu über sich selber «Die Deutschen

heben Carrell Sie sagen Lieber ein Carrell im Fernsehen als

100000 Hollander auf der Autobahn »

Schöpfungsdreck. In einem Interview mit dem Stern verrat Autor

Simmel «Ich gebe zu, dass mich bisweilen der Gedanke heimsucht,
die Menschheit sei der Dreck der Schöpfung und nicht deren Krone und
verdiene deswegen auch gar nichts anderes, als von der Erde zu
verschwinden, je eher, desto besser »

In vier Zeilen. Zürichs (fast) neuer Stadtprasident Joseph Estermann

kam m Zürichs Tagblatt im Vierzeiler eines Lesers zum Handkuss
«Es sprach Frau Ester zu ihrem Mann /Du, zieh doch die Steuern an1 /
Doch darauf schreit der Sepp oh nein, / der Zürcher hat genug am
Bein'»

Feststellung. Peter Jacques, Pianist und Ex-Leader der zu seinem
Leidwesen aufgelösten DRS-Bigband, registriert im nachhinein im Tele

«Ich denke an Andre Heller, der gesagt hat <Wenn man m Wien etwas

sem will, muss man em Lipizzaner sein > Auf die Schweiz ubertragen
Wenn man hier etwas sem will, muss man eine Uhr oder em Kase sem,
sicher kein Orchester »
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